
the same appearance, the male remaining non-mimetic as in West 
Africa. These two species are both found in Abyssinia, but the 
female epaea here is of the same orange colour as her male in 
West Africa, not of the paler Uganda colour. But there seems to 
be no capacity in cynorta for responding to the conditions which 
by the hypothesis, have changed the female epaea, and we find 
the Abyssinian female cynorta black and white, although its black 
and white former model does not occur in Abyssinia. It finds, 
a model, however, in a local form of Amauris niavius which 
species, abundant enough in West Africa, it does not mimic there 
in the presence of the black and white epaea which seems easier 
for it to copy.

It is to be noted that in all areas the male cynorta is of the same 
non-mimetic appearance, while the female accorcLrg to the theory 
responds to conditions in the same way as one model in West 
Africa and Uganda, but in a totally different way in Abyssinia.

(to be concluded.)

Literarische Neuerscheinungen.
A M SE L , H, G., D ie Lepidopteren Palästinas (Zoogeographica, Bd. 2, H eft 1 ) .—  

Eine A rbeit, die von  allen m it der paläarktischen F auna arbeitenden Entom ologen 
lebhaft begrüßt werden wird. A us dem geographisch eng begrenzten, nur 28 000 qkm 
großen G ebiet wurden über 1300 Lepidopteren gem eldet und auf noch zu w artende 
Funde w ird an allen einschlägigen Stellen hingewiesen. Ganz besonders w ird die 
K enntnis der dortigen K lein falterfauna gefördert, die ja  in neuerer Z e it m it be­
rechtigter Vorliebe für zoogeographische Studien V erw endung findet. Entgegen 
dem Verfasser, der auf die aus den geographischen B etrachtungen gezogenen 
Schlüsse das H auptgew icht zu legen scheint, m öchten w ir den größten V orzug 
dieser B eiträge in der K om plettierung unsrer faunistischen K enntnis der dortigen 
Lepidopteren erblicken, die durch die G ründlichkeit der U ntersuchung in dankens­
w erter W eise vervollstän digt wird. Zw ar werden sehr weitgehende Vergleiche mit 
den gesam ten N achbarfaunen gezogen, doch können w ir die Resultate n ich t imm er 
für so verw underlich halten, wie der Verfasser. D aß  z. B . Palästina v iel m ehr M a­
kros m it Spanien, als m it dem viel näheren Ä gyp ten  gem ein hat, liegt am  W üsten ­
charakter und konsekutiver Insektenarm ut des letzteren  Landes und dessen fast 
absoluter B aum losigkeit. D aß die in Ä gyp ten  fliegenden Odonaten fast durch­
gängig äthiopisch und nicht paläarktisch  sind, scheint dem Verfasser gegen die 
sonst absolut paläarktische Einstellung Ä gyp ten s zu sprechen, während doch die 
O donatenlarven bei der N ilüberschwem m ung, wo ein fast unübersehbares Meer 
alle W asserinsekten Äthiopiens nach Ä gyp ten  schwem m t, rein p assiv  in diese 
Fauna spediert w erden; mögen m anche Libellen, die sich dann in U nterägypten, 
wo sie als L arven  bei verm inderter Strom gew alt F uß  fassen, sich für gewisse, ge­
eignete Jahre halten  können, oder wieder verschwinden, bis im nächsten  Jahr 
N achschub kom m t. —  A uch der S atz : »Es ist unzulässig die weite V erbreitu ng 
eines guten Fliegers aus dessen F lu gfäh igk eit abzuleiten« kann in dieser allgem ei­
nen Fassung leicht m ißverstanden werden. Viele Schwärm er und die schnellst- 
fliegenden T agfa lter (Pyrameis, Colias edusa usw.) verdanken die gelegentliche, 
m anchm al jäh rliche Eroberung von  fast ganz Europa und Nordasien doch aus­
schließlich ihrer F lu gk raft, die ökologische Valenz, dauernd Fuß zu fassen, fehlt 
ihnen doch. —  A uch  gewisse Bezeichnungen können zu M ißverständnissen führen, 
so wird z. B . Anthocharis charlonia für »typisch für das Gebiet« (seil. Palästina) er­
klärt. D er F alter feh lt aber zwischen den K anarien  und dem heißesten Indien 
keinem sonst geeigneten O rt; P alästin a  liegt auf etw a dem 37. Längegrad, also 
fast genau in der M itte zwischen der W est- (o °) und Ost- (75 °) Grenze des F lu g­
gebiets der charlonia; es wäre nicht zu verstehen, wenn sie hier n i c h t  vorkäm e und



es ist sogar auffällig, wenn sie dort nicht so zahlreich vorkom m t, wie in Algerien 
oder in K leinasien; was ist nun hier m it »typisch« gem eint ? —  A uch  der Satz, der 
Polyphagie kom m e nicht die B edeutung als Ausbreitungsförderer zu, die ihr zu ­
gesprochen werde, k lin gt etw as schroff; gewiß ist Polyphagie kein Passepartout, 
aber die Monophagen, denen das Verschwinden der Nährpflanze, und auch nur 
dieses, die E xisten z unm öglich m acht, ist doch enorm groß, m an denke an das 
rapide Verschwinden so vieler unsrer F alter in Gegenden, wo sie sehr wohl leben 
könnten, wie A p atura, Lim enitis sibylla, Deüephild nerii, Ptilophora u. v . a. —  
U nzw eifelhaft ist die Biotop-Forschung in Gegenden von so hervortretender land­
schaftlichen Vielgestaltigkeit, wie Palästina sie aurfweist, sehr interessant, und die 
vorliegende A rb eit zeigt, was eine fleißige und durchdachte Studie selbst aus ze it­
lich beschränkten Beobachtungsreisen machen kann. V ielleicht aber würde der 
Verfasser bei weiteren gleichartigen U ntersuchungen, denen w ir größtes Interesse 
entgegenbringen, manche sich ergebende Allgem einschlüsse schm iegsam er kleiden, 
in A n betracht, daß unsre Kenntnisse frem der Zonen doch noch recht dü rftig  sind.

C A R A D JA , A . v., H erkunft und E volution  der paläarktischen Lepidopteren- 
fauna (Int. E nt. Ztschr. Guben, 1934). —  Das B ild, das der Verfasser hier von der 
Entstehung dieses Faunengebietes entw irft, lä ß t sich, in seinen E inzelheiten m it 
w enig W orten  nicht leicht wiedergeben. E r geht von der A nschauung aus, daß die 
Innerasiatischen Länder ungefähr im A n gara-G ebiet das Reservoir darstellen, 
das seinen Inh alt nach allen H im m elsrichtungen schon in der präglazialen Zeit 
ausgoß. Bis zur Eiszeitperiode w ar die eurasische Fauna gleichartig, subtropisch, 
einheitlich. Die west-europäischen (weitestgewanderten) Form en zeigten natürlich 
die evolutionären Veränderungen am fortgeschrittensten. A ber über den A tlan ticus 
konnten sie nicht —  eine früher angenom mene nordatlantische (Island-) B rücke 
nach A m erika hat, wie geologisch festgestellt, seit dem Carbon nie bestanden. 
W as N ordam erika von eurasischen Form en hat, stam m t aus Ostasien, wodurch 
sich die gleichartige Fauna von Ostasien und W est-N ordam erika erklärt. Ebenso­
wenig h a t eine europäische autochthone Fauna bestanden. A lle Europäer sind 
eingew anderte Innerasiaten. A ber in die G leichartigkeit dieser Fauna w urde durch 
die Glazialperiode eine große V erw irrung gebracht. Sie wurde teils vernichtet, 
teils durchlöchert oder verdrän gt; nur ein Teil h ielt sich in gewissen, nicht vom  Eis 
erreichten Refugien. W ir finden ihre R este z. B. im R heintal, am Main, wie wir 
die vertriebenen Elem ente im M editerrangebiet finden. Beim  E isrü ckzug wurden 
nun die ökologischen Lücken wieder aufgefü llt; einm al dehnten sich die F lü ch t­
linge aus den Refugien wieder aus; zweitens kehrten die nach Süden ausgewichenen 
A rten  wieder zurück, und drittens kam  aus Asien neuer Nachschub. D er letztere 
fand stellenweise sogar noch N achkom m en der präglazialen Invasion; so tra f der 
M achaon  noch auf die R este dieser früheren Siedelung, die sich aber als hospiton, 
saharae, sphyrus usw. stark verändert hatten, und er ist im Begriff, diese zu ver­
drängen, so daß sie auf Inseln und H öhen Schutz suchen. W as viele  als »Ende­
mismen« ansehen, sind gewöhnlich nur die aus ihren Schlupfwinkeln in ihre wieder 
eingeräum ten P lätze zurückkehrenden Refügers, und die aus dem M editerran­
gebiet sich wieder nach dem nun eisfrei gewordenen Norden zurückwagenden 
M ittelländer —  ihre Bew egung dauert noch heute an —  erklären das sonst schwer 
erklärliche Vordringen nach M ittel- und selbst Nordeuropa. So entsteht ein durch­
aus harm onisches Bild, das, gewonnen aus dem Studium  eines —  nach des V er­
fassers eigenen W orten —  enormen M aterials, m it den Ergebnissen neuzeitlicher 
R esu ltate  auf andern erdgeschichtlichen G ebieten übereinstim mend, zum  ersten­
m al die scheinbar ganz verwirrenden Gegensätze der seitherigen Spezialresultate 
zoogeographischer Forschung in natürlicher und plausibler Form  verständlich 
m acht. G ewiß wird, wie auch schon seither, auch für Einzelergebnisse hier oder 
dort eine andere E rklärung vorgebracht werden können: wie aber bei der Ca - 
RADJAschen Erklärung alle diese Einzelergebnisse gleich den Rädchen eines U hr­
werks ineinandergreifen und sich zu einem klaren und logisch geordneten Bild 
zusam m enfügen, dafür gibt es nur ein P r ä d ik a t: vollendete M eistersch aft! A . Sz.

B erichtigung.

In der in Nr. 2 der E n t. Rundschau abgedruckten Tabelle der Verbreitung der 
Erebien  müssen die Nr. 62 (discoidalis) m it Nr. 63 (atramentaría) vertau sch t werden.

D ru ck  von H. Laupp jr Tübingen
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